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Umcbledenes.
SSetiere »Djunttgelle in Der Büffet ßiegenfchaf«

tenoerwoltung. ®er Stabtrat oon 8firieh beantragt
bem ©rogen Stabtrate bte «Raffung einer »eiteren

abjunüenfMe in ber ßlegenfchaftenoerwaltung, beren

«KrbeitSlaft infolge 8n!auf oon ßtegenfchaften unb @r»

ftettung neuer 2BohnEoIonlen ftetig anwachfe. Seit 1913

fei bte 3ahl ber ©runbfificte oon 652 auf 1097, bte

3ahl ber Käufer oon 406 auf 977, beren SerfidfjerungS«
»ert oon 16,64 auf 57,5 «Millionen grauten, bie 8ahl
ber «öltet» unb ißa^toerträge oon 1141 auf 2751, bie

©tnnahtnen oon 923,482 auf 4,105,665 gr., bie 3tu§=

gaben oon 242,410 auf 1,024,713 gr. geftiegen. 3»
laufenben 3ahre fei bte SBohnîolonte Srunnenhof mit
17 Käufern unb 51 2Boljnungen unb tn ber SBBohnïolonte
SuWnger|of 224 Sßohnungen tn 28 Käufern oermietet
»orben, unb bie SerwaltungSarbeit oermeifre ftd& »etter
burcij bie Übernahme ber otelen im laufenben 3a!jre
erworbenen ßiegenfd^aften. Seit 1913 fei baS «Perfonal
ber ßlegenfehaftenoerwaltung oon 8 auf 20 Beamte unb
Shtgegeltte oermehrt »orben. Madt)bem bie @tngemetn=

bung oon adjt SorortSgemetnben befc^loffen fei, feien
auch tn ntc^t p ferner 3eit bie nötigen Sorarbeiten für
bte Übernahme beS ©runbbegfceS biefer ©emeinwefen

p treffen.
©ine SRiefentanue in Sitten (®laru8). (Sorr.) 3tuf

ber Slip SöhlS in ber ©emetnbe Sitten »urbe jöngft
etne ©oppeltanne oon befonbetS großen «ötagen ge=

fällt. Sie |atte etne Sänge oon 39 m unb einen ®urdj«
meffer oon 2 m fiber bem Soben. Ste Iteferte 18 m®

SRufcJjolj.

Stteraät**
Son» »irtfchaflttchelt Snnen. ïteunte golge. f?erau8=

gegeben oon SRegierungSbaurat Stubolf Stegemann,
ßeipnig. 3m Auftrage ber SttbeitSgemeinfchaft beS

beutfdfjen SluSfcijugeS für »irtfdjaftlldfeS Sauen, beS

SRetchSoerbanbeS ber SÖBohnungSffirforgegefellfchaften,
ber StrbeitSgemetnfd^aft ffir SrennftofferjparniS unb
ber 8«üraloereinigung ber IrdfjiteEten DegerretcijS.
Dttaoformat (15x22,5 cm), 160 Seiten Sejt mit
phlreidfjen äbbilbungen unb tafeln. «Preis broftfiiert
SR. 6.—. Serlag DStar Saube, ®reSben.

®a8 ootliegenbe ausgezeichnete Such fe^t geh »ie feine
ihm ootauSgegangenen «Publikationen aus einer tReljje oon
3taffäfcen fiber neue bautedjnifdje Unterfudhungen oon be<

tannten unb,namhaften Setfaffern pfammen.
1. «Rotjeit unb gorfchung in ber beutfdfjen

Sauwirtfchaft. Son SRegterungSbaurat Slubolf Stege=
manu, ßetpjig. — $ler wirb pnädfjg etnmal gezeigt,
baff ernghafte gorfdfjertätigEeit nicht bas ©erlngfie mit
SBirtfdfjaftSErifen p tun hot, unb bag fie unbeetnfiugt
oon ben äugeten Sorgängen gemiffenhaft fortgeführt
»erben mug. Slnberfeits hat geh flerabe bas wirtfdfjafb
liehe Sauen »ie taum etn anbeteS Arbeitsgebiet ben
®ageSforbetungen auf bas genauere anppaffen. ®ie wif«
fenfehaftliehe Sauforfdfjung führt aber p btoger ®heorte,
»enn geh bte eigentlichen Stöger ber SBirtfdfjaft, baS Sau»
Unternehmertum unb bte Saugoglnbufirte nicht an ber
Arbeit ber 3Biffenf<hafüer unb Serbramher rege beteiligen.

2. Som Saugoff jur Sauform. Son Siegte«
rungSbaurat Slubolf Stegemann, ßeipjtg. — Sin ftunfiwetE
begfct — nach ®dfjuma«het — bann Stil, »enn es feiner
Segimmung unb feinem SRaterial gemäg aufgefagt unb

MV Bei tmtutllei Dopptl$ei4u«eei oder ws
eiebtiat» JUmscR bitte« «vir su rtiianitrt», rh rr<Itiit KMtti RR svire«. Bit CRbtiititt.

entwictelt ig. Stegemann führt weiter aus, wie unfete

lltoorberen aus bem bobengänbigen SRaterial heraus

p begimmten Äongrultionen gelangten unb nicht oon

einem Stilprtnjip aus. Unb biefeS ©runbgefefe wirb feine

MidjiigEeit behalten. „@8 wirb geh balb jetgen, bag mir

in unferer architeïtonifchen gormengebung nicht neue

3Bege gehen tönnen allein um ber gorm willen, fonbetn

einfach, weil neue Saugoge uns bap jwtngen, auS ben

gdh hterauS etgebenben Eongruïtioen Sebtngungen heraus

auch bie entfprechenbe gormenfpradfje p gnben". ®eS«

halb bte befonbere leichte ßlntenföhrung im Stahlfïelett-
bau unb ber wuchtige StgthmuS im ©ifenbetonbau. Set«

tteft geh ber SrdhiteEt in baS neue SRaterial htaetn, fo

wirb er eS auch geigig behetrfehen.
3. ®er Stahlffeletthochbau. Son ardfjitelt

3obg Siebler, Setiin. — 3m Stahlfïelettbau mögen

pr ßöfung ber Aufgabe fehr otel fomplijtertere «Probleme

als beim $omogenbau bewältigt werben. ®le SBanb«

gärte foil möglichg oerrtngert unb bte SBärmehaltung

oergrögert werben. SRan will bte heroorragenben fiati«

fchen gâhigîeiten beS Stahles ooU auSnüfcen, gleichwohl
aber bie organifche ©Inheit beS ^auSgeffigeS entwitfeln.

®te Solumenänberungen beS Stahles bei ®emperatur<

|'ch»an!ungen gnb p berüdtgehtigen, bie ©ifen bfirfen

auch tnit ber 3eit nicht burdh Slog leiben, eS batf fein

unnötiges ©ramm Stahl fiber bte unbeblngt notwenbige

Sicherheit beS SaueS hinaus oerbraudht werben. ïat>
fächli^ ig eS gelungen, biefen gorberungen p entfpredjen.
®aS Stahlgewicht ïann burdh ïongruîtioe Seteinfadfjungen

augerorbentlidh herabgemtnbert werben. ®te Sdjwelgung
an Stelle oon Slietung führt p neuen ©tfpatnigen. 8«=

mentreidher SteSbeton fc|öht baS ©ifen oor SRogjetgö«

rungen (was SRagerbeton ober ßattmörtel nicht erreichen)

unb neue togfdhfihenbe ingriche bitumtnöfer Art hat

man fpejtell tn Slmeriîa mit ©rfolg angewenbet. Stahl'
ffelettbauten, welche bie Sariabilttät ber IRaumanorb'

nungen gegolten, gnb oon grogem oot!Swirtf«haftlidhcm

4. Setonfïelettbau im SBofinungSbau. Son

«Prof. «Rfith, SBieSbabeU'Sibridh. >ier erfährt man fehr

otele praftifdh widhtige ©tnjelheiten. So j. S. über bie

ïtennungSfugen, mit benen man ben ®emperaturfchwan«

Eungen begegnet, welche aber gleichseitig bie natürlichen

SlrbeitSfugen bilben unb auch öie SdhaHfibertragungen
mägigen. überhaupt wirb bie SeEämpfung ber Schaß'

Übertragung forgfältig gubiert.
5. ®er |>oi$fEelettbau im SSßohnnngSbau.

Son «Prof. Schmitthenner, Stuttgart. - ®er Serfager

ig beïannt burdh feine etgene, fdj)on oielfach erprobte nflC'

jeitltdh gegaltete ^oljbauweife, etne SRontagebauwelfe,

mit beren ®etail8 in ber SluSföhrung unb wirtfehaft'

(idhen Angaben er ben Sefer hier beïannt macht. @r glaubt

gegenüber bem SRafgobau bei einfachen Söohnhäufew

mittelg ber Çoljffelettîongruîtion ©rfparntge oon 20 bis

25% in ben ©efamtîogen p erjtelen.
6. ®er ^oljfEelettbau ber ßeipsiget Sap

meffefieblung. Son 3lrth. @. Schtemidhen, Seipji9'

— Seim $oljfadhwerïbau ergeben geh auf ber

jeber ©efdhogbalEenlage aus Slahmen, Sattenjjunb Schwelte

jeweils btei Çolpuerfdhnitte, bet benen S<h»tabung una

Hrbeiten beS §oljeS tn gatEer SBetfe auftreten. Set neue«

SerfudhSbauten ig man beSfialb nun bap fibergegatißea

bie SHugengfihen burch alle ©efchoge hinbuïdhgcÇenb au»

etnem Stfidt herpgeßien. ®te übrige Äongrultion war

blefem Spgem anppagen.
7. Sewertung oerfchiebener Sauwetie»'

Son 3«9- SB- Srtebel, Serltn. — gBirtfc^aftlichtett V

baS SerhältniS oon Slufwanb p ©rfolg; in biefem

alfo bas SerhältniS oon Sauïogen p bem flufcep p.
bie Sauwetfe bietet." |)ler wirb ber fd^wterige Ser|uf?

so« Mnstr. schwetz. Ha»dw.-Zettm»g („Meisterblatt") Str. zs

llMÄtellen«.
Weitere Adjunktstelle in der Zürcher Liegeuschaf-

tenverwaltung. Der Stadtrat von Zürich beantragt
dem Großen Stadtrate die Schaffung einer wetteren

Adjunktenstelle in der Liegenschaftenverwaltung. deren

Arbeitslast infolge Zukanf von Liegenschaften und Er-
stellung neuer Wohnkolonien stetig anwachse. Seit 1913
sei die Zahl der Grundstücke von 652 auf 1697, die

Zahl der Häuser von 406 auf 977, deren Verstcherungs-
wert von 16,64 auf 57,5 Millionen Franken, die Zahl
der Miet- und Pachtverträge von 1141 auf 2751. die

Einnahmen von 923,482 auf 4,105,665 Fr., die Aus-
gaben von 242,410 auf 1,024,713 Fr. gestiegen. Im
laufenden Jahre sei die Wohukolonie Brunnenhof mit
17 Häusern und 51 Wohnungen und in der Wohukolonie
Bullingerhof 224 Wohnungen in 28 Häusern vermietet
worden, und die Verwaltungsarbeit vermehre sich weiter
durch die Übernahme der vielen im laufenden Jahre
erworbenen Liegenschaften. Seit 1913 sei das Personal
der Liegenschaftenverwaltung von 8 auf 20 Beamte und
Angestellte vermehrt worden. Nachdem die Eingemein-
dung von acht Vorortsgemeinden beschlossen sei, seien

auch in nicht zu ferner Zeit die nötigen Vorarbeiten für
die Übernahme des Grundbesitzes dieser Gemeinwesen

zu treffen.
Eine Riesentanve in Bilte» (Glarus). (Korr.) Auf

der Alp Bühls in der Gemeinde Bitten wurde jüngst
ewe Doppeltanne von besonders großen Maßen ge-

fällt. Sie hatte eine Länge von 39 m und einen Durch-
meffer von 2 m über dem Boden. Sie lieferte 18

Nutzholz.

Literär»
Vom wirtschaftlichen Bauen. Neunte Folge. Heraus-

gegeben von Regterungsbaurat Rudolf Stegemann,
Leipzig. Im Auftrage der Arbeitsgemeinschaft des
deutschen Ausschuffes für wirtschaftliches Bauen, des

Reichsverbandes der Wohnungsfürsorgegesellschaften,
der Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis und
der Zentralvereinigung der Architekten Oesterreichs.
Oktavsormat (15x22,5 em). 160 Seiten Text mit
zahlreichen Abbildungen und Tafeln. Preis broschiert
M. 6.—. Verlag Oskar Laube, Dresden.

Das vorliegende ausgezeichnete Buch setzt sich wie seine
ihm vorausgegangenen Publikationen aus einer Reihe von
Aufsätzen über neue bautechntsche Untersuchungen von be-
kannten und namhaften Verfassern zusammen.

1. Notzeit und Forschung in der deutschen
Bauwirtschaft. Von Regterungsbaurat Rudolf Stege-
manu, Leipzig. — Hier wird zunächst einmal gezeigt,
daß ernsthafte Forschertätigkeit nicht das Geringste mit
Wirtschaftskrisen zu tun hat, und daß fie unbeeinflußt
von den äußeren Vorgängen gewissenhaft fortgeführt
werden muß. Anderseits hat sich gerade das wirtschaft-
liche Bauen wie kaum ein anderes Arbeitsgebiet den
Tagesforderungen auf das genaueste anzupassen. Die wis-
senschaftliche Bauforfchung führt aber zu bloßer Theorie,
wenn sich die eigentlichen Träger der Wirtschaft, das Bau-
Unternehmertum und die Baustoffindustrie nicht an der
Arbeit der Wissenschaftler und Verbraucher rege beteiligen.

2. Vom Baustoff zur Bauform. Von Regte-
rungsbaurat Rudolf Ttegemann, Leipzig. — Ein Kunstwerk
besitzt — nach Schumacher — dann Stil, wenn es seiner
Bestimmung und seinem Material gemäß aufgefaßt und

UM" Sti tytNtUtll»« VSPPtItt»<iU»gt» »St» ««
richtist« ASttttt» »ittt« »i» »« »<SI««im». »« «»
»iitist ii«»t<« «« ,»«»«« Sie espeßitie«.

entwickelt ist. Gtegemann führt weiter aus. wie unsere

Altvorderen aus dem bodenständigen Material heraus

zu bestimmten Konstruktionen gelangten und nicht von

einem Stilprtnzip aus. Und dieses Grundgesetz wird seine

Richtigkeit behalten. „Es wird sich bald zeigen, daß wir
in unserer architektonischen Formengebung nicht neue

Wege gehen können allein um der Form willen, sondern

einfach, weil neue Baustoffe uns dazu zwingen, aus den

sich hieraus ergebenden konstruktiven Bedingungen heraus

auch die entsprechende Formensprache zu finden". Des-

halb die besondere leichte Linienführung im Stahlskelett-
bau und der wuchtige Rythmus im Eisenbetonbau. Ver-

tieft sich der Architekt in das neue Material hinein, so

wird er es auch geistig beherrschen.
3. Der Stahlskeletthochbau. Von Architekt

Jobst Siedler, Berlin. — Im Stahlskelettbau müßen

zur Lösung der Aufgabe sehr viel kompliziertere Probleme
als beim Homogenbau bewältigt werden. Die Wand-

stärke soll möglichst verringert und die Wärmehaltung
vergrößert werden. Man will die hervorragenden ftati-
schen Fähigkeiten des Stahles voll ausnützen, gleichwohl
aber die organische Einheit des Hausgefüges entwickeln.

Die Volumenänderungen des Stahles bei Temperatur-
schwankungen sind zu berücksichtigen, die Eisen dürfen

auch mit der Zeit nicht durch Rost leiden, es darf kein

unnötiges Gramm Stahl über die unbedingt notwendige

Sicherhett des Baues hinaus verbraucht werden. Tat-

sächlich ist es gelungen, diesen Forderungen zu entsprechen.

Das Stahlgewicht kann durch konstruktive Vereinfachungen

außerordentlich herabgemindert werden. Die Schwetßung

an Stelle von Nietung führt zu neuen Ersparnissen. Ze-

mentreicher Ktesbeton schützt das Eisen vor Rostzerstö-

rungen (was Magerbeton oder Kalkmörtel nicht erreichen)

und neue rostschützende Anstriche bituminöser Art hat

man speziell in Amerika mit Erfolg angewendet. Stahl-
skelettbauten, welche die Variabilität der Raumanord-

nungen gestatten, find von großem volkswirtschaftlichem

4. Betonskelettbau im Wohnungsbau. Von

Prof. Rüth, Wtesbaden-Bibrich. Hier erfährt man sehr

viele praktisch wichtige Ewzelheiten. So z. B. über die

Trennungsfugen, mit denen man den Temperaturschwan-

kungen begegnet, welche aber gleichzeitig die natürlichen

Arbeitsfugen bilden und auch die Schallübertragungen
mäßigen, überhaupt wird die Bekämpfung der Schall-

Übertragung sorgfältig studiert.
5. Der Holzskelettbau im Wohnungsbau.

Bon Prof. Schmitthenner, Stuttgart. - Der Verfasser

ist bekannt durch seine eigene, schon vielfach erprobte nai-

zeitlich gestaltete Holzbauweise, ewe Montagebauweise,
mit deren Details in der Ausführung und wirtschaft-

lichen Angaben er den Leser hier bekannt macht. Er glaubt

gegenüber dem Massivbau bei einfachen Wohnhäuser»

mittelst der Holzskelettkonstruktion Ersparnisse von 20 bis

25"/« in den Gesamtkosten zu erzielen.
6. Der Holzskelettbau der Leipziger Bau-

m essesied lung. Von Arch. C. Schtemichen, Leipzig.

— Beim Holzfachwerkbau ergeben sich auf der Hohe

jeder Geschoßbalkenlage aus Rahmen, Balkensund Schwelle

jeweils drei Holzquerschnitte, bei denen Gchwtndung uno

Arbeiten des Holzes in starker Weise auftreten. Bei ueuen

Bersuchsbauten ist man deshalb nun dazu übergegangen

die Außenstützen durch alle Geschosse hindurchgehend aus

einem Stück herzustellen. Die übrige Konstruktion war

diesem System anzupassen.
7. Bewertung verschiedener Bauweise».

Von Jng. W. Trtebel, Berlin. — Wirtschaftlichkell V

das Verhältnis von Aufwand zu Erfolg; in diesem Fave

also das Verhältnis von Baukosten zu dem NuW, »e

die Bauweise bietet." Hier wird der schwierige Versuq
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